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Arasputin 


der Wundertäter. 
Der Roman eines Abenteurers von Reinhold Eichacker. 
25. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 


„Topp!“ machte er, den Apparat wieder ſchließend. 
„Ich ſtelle dich doch noch zum Kampf, Wundertäter! Du 
kneifſt nicht mehr lange!“ 

Er warf ſeinen Rock ab und eilte zum Turnraum, 
in dem er noch täglich zwei Stunden trainierte. Er 
zog ſeine Handſchuhe über die Fäuſte und lachte den 
Borball an, der zwiſchen Decke und Boden elaſtiſch ge⸗ 
a ſpannt war. : 
= Dann tanzte der Ball in dem Anprall der hagel⸗ 
i dicht ſauſenden eiſernen Schläge . 
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Simon feixte. 

„Alles, total — auch die alten. Noch geſtern. Wird 
einen Krach geben, wenn ſie es merken. Macht aber 
nicht. Meine ſechshunderttauſend hab' ich im Trocknen. 
Dreihunderttauſend hab' ich dran gewonnen. Eine 
Sache.“ 5 ö 

Krasputin machte ſich kurze Nolizen. 

„Zwanzig Prozent — Simon — dreihundert⸗ 
tauſend.“ ee 

„Haben Sie nicht einen neuen Tip für mich?“ 
fragte der Konſul und zog an der Weſte. „Wo Sie fetzt 
einmal mein Hausarzt geworden für alle Nöte 

Krasputin legte den Kopf auf die Seite, als ſei er 
unſchlüſſig mit ſeiner Antwort. 

„Wüßte zur Zeit nichts. Sie warten am beiten. 
— Apropos, mein Sanatorium it ſchon gefunden. Das 
Palais Malvy. Ich werde es kaufen. Gründe dazu 
eine Aktiengeſellſchaft. 8 

Simon hob ſich intereſſiert in dem Seſſel. Seine 
beweglichen Aeugelchen glänzten. 

„Donner und Doria, — das it ne Sache. Kann 
ich denn da keine Aktien kaufen?“ 

„Sie? — wird ſehr ſchwer ſein. Die anderen Her⸗ 
ten, die ſchon davon hörten, merkten ſich ſchon vor zwei 
Tagen vor. Schade! Eigentlich iſt alles ſchon über⸗ 
zeichnet. Rate auch ab, denn in eigenen Dingen ziehe 
ich nicht gern Klienten herein. Möchte nachher keine 
Vorwürfe haben.“ : EEE 

„Papperlapapp!“ machte Simon vertraulich. 
„Kenne den Zauber. — bin doch im Bilde Würden 
Sie's machen, wenn's nicht ein Geſchäft wär'?! Alſo 
im Ernſt, wieviel kann ich bekommen?“ 

Krasputin war offenſichtlich verlegen. N 

„Wenn doch nichts frei iſt! Ich müßte es ſchließ⸗ 
lich den anderen kürzen. Was wollen Sie zahlen?“ 

„Fünf Prozent mehr als die anderen, alſo — 2“ 

„Gut!“ meinte Krasputin. ‚Dreihunderttauſend 
wäre das Höchſte.“ s 

„Topp!“ nickte Simon und kniff ihn vertraulich. 
„Mit Ihnen mache ich jede Geſchäfte. Iſt doch kein 
Kunſtſtück, wenn man es vorausweiß! !! = 

„ „ Den Detektiv!“ ſagte Krasputin herriſch m 
ſeinen Hörer, als Simon gegangen war. Gleich darauf 
klopfte es ſchon an der Tür. Detektiv Molton ſchob ſich 
in das Zimmer und grüßte ergeben. Es war ein ſehr 


langer Menſch mit kleinem Spitzbart. 


Krasputin wartete an ſeinem Schreibtiſch und rief 
in den Sprecher: 

„ Baumeiſter Richter! — Ja, hier in mein Zim⸗ 
mer!“ 

„Nehmen Sie Platz!“ ſagte er, als ein ſchmächtiger 
Mann mit Gelehrtenkopf eilig hereinkam. „Haben Sie 
Neues?“ i ee - 

Der Architekt zuckte bedauernd die Achſeln. 

„Es iſt jetzt ſchwer, — alle Preiſe geſtiegen, — das 
Bauamt jo langſam 

„Schön. Weiß Beſcheid. Dieſer Neubau hat auch 
keinen Wert mehr. Ich fand etwas Beſſeres. Bitte, 
beſehen Sie ſich dieſe Pläne!“ : 
Ah!“ machte Richter und rieb ſich die Brille. „Iſt 
das nicht. Ja, — das iſt doch das bekannte 
Palais : 

„ des Fürſten Malvy. Ich werde es kaufen. 
Es liegt mir ſehr günſtig und iſt ſchon fait fertig füt 
meine Zwecke. Fahren Sie noch heute hin mit dem 
Auto, ſehen ſich an, was noch fehlt und was da iſt. 
Samstag erwarte ich dann Ihre Vorſchläge für einen 

Umbau,“ 
Aber die Koſten!“ entfuhr es dem Baumeiſter in 

der Erregung. 8 a er 
Krasputin hob ſeine Brauen ein wenig und ſah 

i auf die koſtbare Armuh rt. 


Samstag, um zehn Uhr.“ Er nickte kaum merk „Nun?“ fragte Krasputin, einen Scheck schreibend. 
und griff nach dem Hörer. Is; Rauchen Sie? — Bitte.“ — = ee 
AKichter verbeugte ſich noch in Verwirrung, als er Molton griff aufgeregt nach der Zigarre. 
ſchon wieder im äußeren Gang war 8 „Herr Matterton war die zwei letzten Tage nicht in 8 

Li.eber Herr Krasputin! jubelte Simon, der auf⸗ der Villa des Fräuleins van Hoogh. Er hat ſein a 
geregt in das Zimmer hereinkam und in einen Seſſel eigenes Heim nicht verlaſſen. i 


SE 


ſank, ohne zu fragen. „Sie find ja ein Halbgott, nein, „Weiter beobachten! Wie ſprach man von mir auf 
wirklich ein Prachtmenſch! — Haben Sie noch Ihre dem Feſt der Orlinsky? = 
gute Zigarre? Die von geſtern morgen? Danke! Vor⸗ „In höchſter Verehrung. Alles war einig. Man 


züglich, — ich habe ſchon Feuer. — Alſo die Aktien, — war ſehr enttäuſcht, daß Sie ſelbſt nicht erſchienen. Ihr 
nicht zu beſchreiben. Vierzig Prozent ſtiegen fie in den neues Projekt wird mit Spannung erwartet. 5 

Tagen!“ „Wie ſteht's in Paris und den anderen Städten?“ 
Krasputin lächelte höflich, als ſage ihm das nichts „Es geht alles wunſchgemäß. Ihre Vertreter ſind 
Neues. „Nun? Und? Sie haben verkauft?“ feſt bei der Arbeit. Der Zulauf wird groß ſein, R 


te dort erſcheinen. 
ie bald kommen, kennt Ihre Erfolge. 
wähnte Sie ſchon in Notizen.“ 
„Ich weiß!“ nickte Krasputin. „Ich bin zufrieden. 
— Sie haben die neue Anweiſung erhalten?“ 
„Sie meinen Herrn Ahrenberg? — Iſt ſchon ver⸗ 
anlaßt.“ £ 
„Noch eins. Geſtern abend war hier ein Rencontre. 


Die Preſſe er⸗ 


Zwei Damen, die ich einmal bei mir empfing, fahen ſich 


auf der Treppe und machten ſich Szenen. Die eine ver⸗ 
lor bei der Sache ein Armband. Beſorgen Sie es ganz 
diskret. — Sie verſtehen? Hier iſt die Adreſſe. Sie 
iſt noch ein Backfiſch, ihr Vater Senator. Ich möchte 
kein Aufſehen.“ 8 

Molton griff dienſteifrig nach dem Paketchen und 
ließ es gewandt in die Rocktaſche gleiten. 

„Haben Sie noch etwas?“ fragte der Ruſſe, da 
Molton ſich noch im Stuhl herumdrückte. 

„Ja. Freiherr von Kreuth hat Verdacht, daß die 
Dame, die in letzter Woche mit Ihnen im Auto dicht an 
Um vorbeifuhr, — die eigene Frau war.“ 

Der Ruſſe ſah auf. 

„Woher wiſſen Sie das?“ 8 

„Nu —“ ſchmunzelte Molton — „er gab mir den 
Auftrag, die ſchöne Baronin — äh — zu überwachen. 
Vor allem ſoll ich den Rivalen ermitteln. Den alten 
Mann plagt eine Eiferſucht! Scheußlich!“ 

„Und? Ihre Antwort?“ 

„Ich habe den Auftrag nicht — ablehnen können. 
Soweit ich. .. noch frei bin.“ 

Er blinzelte liſtig auf ſeine Zigarre. 

„Gut!“ lächelte Krasputin. „Sie ſind ſehr brauch⸗ 
bar. Weit brauchbarer als Ihr Chef, den Sie vertreten. 
Wie geht's dem Herrn Braun jetzt? Noch nichts? Um 
ſo beſſer. — Sie werden, wenn ich die Baronin beſuche, 
— beſetzt ſein. Von mir aus. Sie können ſich hundert 
Mark auszahlen laſſen, für Extraausgaben.“ = 

Der andere grinite ergeben und dankbar. — Der 
Ruſſe ſah nicht mehr das ſpöttiſche Blitzen der grün⸗ 
lichen Augen, als Molton hinausging 


Die Wochen des Umbaus im Füritenpalais, das er 
läuflich erworben, verwertete Krasputin zu großen 


Reiſen durch andere Städte, in die man ihn einlud, den 


Kranken zu helfen. Erzählungen von ſeinen Heilungen 
liefen ihm fördernd voraus. Es war mehr ein buntes 
Gewirr von Gerüchten als etwas Beſtimmtes. Der eine 
berichtete von einem Wunder an einer Gelähmten, der 
andere wußte Vorausſagen, die einen nahen Bekannten 
vom Tode gerettet. Noch keiner von ihnen ſah ſelber 
den Ruſſen, doch lehte er ſchon in den Hirnen und Her⸗ 


zen., Es war nicht erweisbar, durch wen man den 
Namen zum erſtenmal hörte, — man kannte ihn plötz⸗ 
lich. Zuerſt nur ein kleiner Kreis, der ſich mit Myſtik 

und mit Okkultismus befaßte, dann andere Menſchen, 
Bekannte. Vertraute, die „gute Geſellſchaft“. Der Name 
war plötzlich im Mund aller Leute, gehörte zur Bildung. 
Es ging wie ein Lauffeuer durch die Salons, Ateliers 


und Geſchäftsräume: Krasvutin kommt! 


Viele konnten durch Briefe die Nachricht beweiſen. 
8 55 ü Im 
erſten Hotel war er ſchon angemeldet, für vier, ſechs, 


Man konnte den Tag und die Stunden angeben. 


acht Tage. Es war ein Ereignis 


Man ſpricht überau davon, daß 


Wenn Krasputin ankam, begrüßten ihn meiſt ſchon 


dämpfte die S 


Diele, das Reſtaurant waren gefüllt von den wartenden 
Gäſten, die Krasputin einmal erblickt haben wollten. 
Wer ſelbſt mit ihm ſprach, wurde heftig beneidet. Der 
Hausdiener freute ſich Über das Trinkgeld, das Am 
reichlich zufloß. Er wußte die Fragen allmählich im 
voraus und leierte auswendig ſeinen Bericht her, der 
immer mehr anſchwoll, je mehr er erzählte. Der Portier 
war plötzlich nur noch Angeſtellter des vornehmen 
Ruſſen. Er fühlte zwei Herzen. Das eine ſchlug froh 
über zahlenden Händen, das andere wetterte, ſtöhnte 
und fluchte. 0 

Und Ahrenberg ſorgte für ſtets neues Tempo. Er 
war überall, gab Befehle und Auskunft, empfing und 
verſagte, verhandelte, teilte genau das Programm ein 
und brachte das Telephonamt zur Verzweiflung. 

Nur Krasputin ſaß ruhig in ſeinem Zimmer und 
nahm gütig Wünſche und Klagen entgegen, die man zu 
ihm hintrug. Zwei Rote⸗Kreuz⸗Schweſtern empfingen 
die Kranken. . 

Sein ſchönes Geſicht, ſein beſtrickendes Weſen, die 
Eleganz ſeiner Bewegung und Kleidung bezauberten 
jeden, der vor ſeinen Blick kam. Vor allem die Frauen. 
Mit leuchtenden Augen, erregt und begeiſtert verließen 
die kühlſten Naturen ſein Zimmer. Am zweiten Tag 
wußte man ſchon Anekdoten, Skandalklatſch aus guten 
und beſten Familien. Man fand es begreiflich. Es war Ss 
eben Krasputin. Das jagte alles > 

Der Ruſſe behandelte jeine Patienten gemeinſam 
und nahm zwanzig, dreißig zuſammen. Er ſprach erſt 5 
mit ſeiner melodiſchen Stimme vom Weſen des Krank⸗ 
ſeins, vom Irrtum des Lebens und von ſeinen Folgen. 

Dann redete er von der Kraft jedes Menſchen. ſich ſelber 
zu heilen Er lehrte Vertrauen und forderte Glauben. 

Noch während er ſprach, zeigte ſich ſchon Bewegung 
bei einzelnen Hörern. Man lauſchte auf ihn mit ge⸗ 
weiteten Augen. Man nickte ihm Zuſtimmung, wenn 
er ein Beiſpiel erzählte, das zutraf Man atmete auf 9 
wie in einer Erlöſung. Der Glauben fraß um ſich, — FR 
die Suageſtion ſeiner Erſcheinung und Worte verviel⸗ Fee 
fachte lich mit der Zahl ſeiner Hörer. 

„Sie werden geſund werden, Schweſtern und Brü⸗ 
der!“ ſchloß Krasputin mit froher Miene begeiſtert und 5 
ging zu dem erſten, der ſchon auf ihn harrte. . 

„Sie leiden an Schmerzen im Darm und im Ma⸗ 285 
gen? — Sie litten darunter? Sie glauben, zu 
leiden! Sie leiden jetzt nicht mehr! Sie wiſſen jetzt, 
daß dieſer Schmerz nur Betrug Ihrer Einbildungskraft 
war. Sie ſind ganz geſund, haben keine Beſchwerden. 
So — ſagen Sie bitte den Schweſtern und Brüdern, wie 
Sie ſich jetzt fühlen!“ 3 ; ee 
Der alte Mann rutſchte nervös in dem Seſſel und =: 
klapperte mit ſeinen luſtigen Augen. Sein Faltengeſichet 
zog und bog ſich erſtaunt in erſchütternder Freude, die 
unſagbar komiſch war und doch bewegte in all ihrer Ein⸗ 
falt und dankbaren Rührung. >> Eee 

„Ich bin ganz geſund!“ ſagte er zu den Leuten — 
„vollkommen geſund! Habe gar keinen Schmerz mehr! 
Da, ſehen Sie ſelber!“ 

Er ſchlug ſich die zitternden Fäuſte erregt auf den 
Bauch und den Magen. „Nichts ſpüre ich mehr! Alles 
fort, wie verflogen!“ f 


ſchon mit ſchw 


* x — 


oh! ich ſehe die Pforte des Lebens auf einmal geöffnet! 
Das Licht hinter Ihnen ſtrahlt zu mir herüber!“ 

Die anderen drehten ſich flüſternd und fragend und 
beugten ſich vor, um die Dame zu ſehe 

„Sie werden geſegnet ſein, 9 
wenn Ihre Zeit um iſt. Sie werden geſegnet!“ 

= en DS Hände, fie inbrünſtig drückend. 
3 ott!“ 
Das Glück ſtrahlte aus ihren gläubigen Augen. 

Der Nuſſe betrachtete ſchon einen Dritten wie tief 
in Gedanken. Ein junger Mann hockte geduckt auf dem 
Stuhle. Er hatte ein Krückenpaar neben ſich ſtehen 

nd blickte apathil 

eſicht ſprach von Schmerzen und Hunger. 
an vor ihn trat, blickte er hoffnungslos in feine 

ugen. N 

„Sie leiden an Lähmung der unteren Glieder. Wie 
lange ſchon, Bruder?“ 


mit ſchwächlicher Stimme. 
„Wodurch, glauben Sie, 
5 ſtürzte vom Bau ab, 
und blieb unten liegen. Im Krankenhaus kam ich dann 
erſt zur Beſinnung. Ich konnte nicht gehen. Ich fühlte 
Iofort, daß ich unten gelähmt war.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


iſt dies Leiden entſtanden?“ 


Meine Blumen. 


Vergebet mir, daß ich euch heimgetragen. 
Ihr Blumen, zu ſchmücken mein Gemach — 
Daß ich euch ſtelle zu meinem Lager, 
Wenn ich in ſiebernden Nächten wach. 


Vom Morgen, der fieghait heraufgeſtiegen, 
Und leiſe euch küßte am Waldesſaum, 
Von einer flüchtigen Sonnenſtund 
Sollt ihr mir flüſtern durch meinen Traum 
Hedda Wagner. 


8 


— — 


5 Einer aus der Walzerkönigdynaſtie. 
Zum 100. Geburtstag von Jofef Strauß am 22. Auguſt. 
Es gibt muſikaliſche Kunſtformen, in denen ſich die Kultur 
2 einer Epoche kriſtalliſiert hat; die opera feria vermittelt uns 
die höfiſche Kultur des Barock, die Choralmotette das Seelen⸗ 
leben des proteſtantiſchen Bürgertums im 16. und 17. Jahrhun⸗ 
dert. Bei dieſen Klängen ſteigen Hofbühne und Kirche vor 
unſeren Augen empor — und ebenſo ſchauen wir das Wien des 
Vormärz und der 
lich als Phäakenſtadt Schillers gelten konnte, vor uns, wenn ein 
Walzer erklingt = 7 
= Dieſe Kunſtform knüpft ihre höchſte Blüte an einen Namen: 
den der Familie Strauß. Ein Vater, drei Söhne: Johann, Joſef 
und Eduard, bilden dieſe Muſiker⸗Dynaſtie — und des letzteren 
Sohn, Johann, der in eine Zeit hineinkam, deren muſikaliſches 
Verlangen und Streben weit entfernt iſt von den Ausgängen 


Krach 
kaum 19 


für eine ruhigere, naturgemäße Entwidlun: 
nd Eduard, geboren 1835, frei, die beide 


n. 
lückliche Schweſter, 4 


hauchte fie, totenblaß vor Erregung. Hrcheſter⸗ 


ch vor ſich auf den Boden. Das bleiche Die 
Als du 


„Sechs Jahre. — nein fieben!“ ergänzte der Junge ion 


vom oberen Stockwerk, lichkeit darin, 


Gründerjahre, jene Stadt, die damals wahr⸗ 
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uns und anmuriger Ideenreichtum, daß in den Jahren 1903 bis 
1908 ein paar moderne Operettenkomponiſten davon zu zehren 
hatten; ſo z. B. iſt die bekannte Operette „Frühlingsluft“ in 
ihren Motiven als Werk Joſefs zu werten. 

Joſef Strauß hat die Höhe des Lebens nicht erreicht; kaum 
gjährig, ſtarb er am 21. Juli 1870 in Wien. Er hat den 
roßen Glanz. den das Schaffen ſeines Bruders Johann ins 
jener Muſtkleben ausſtrahlte, nicht mehr bis zu Ende erleben 
dürfen. Sein Nachfolger in der Leitung des weltberühmten 
wurde ſein jüngerer Bruder Eduard, der virtuoſe 
Gaſtdirigent, und deſſen Sohn Johann, der gegenwärtig in 
Berlin klebt. Merkwürdiges Symbol: der letzte der Strauß⸗ 
dynaſtie hat ſeine Kunſtweiſe nach Berlin e Die Herr⸗ 
ſchaft im Operettenreiche, wenn ſie au einer „derer von 
Strauß“ mehr ausübt, iſt von Wien nach Berlin übergegangen. 
Operette iſt eben etwas vollſtändig anderes geworden als 
das, was ſich heut⸗ 


Johann des Großen Zeiten; und ebenſo iſt 
tage noch neben Tango, Boſton, Blues und den anderen 
alzer deklariert und ſo zu be⸗ 

ewächs. Es iſt franzöſiſches 
aber volkstüm⸗ 


zu 
modern⸗exotiſchen Tänzen als 
aupten ſucht, ein ganz anderes 
arfüm darin und nicht mehr der etwas herbe, 
iche Hauch aus dem Wienerwald 

Wie das Bürgertum in der Zeit zwiſchen den zwei Revolu⸗ 
en von 1848 und 1918 ſich muſikaliſch und tän eriſch belujtigte, 
das können wir heute noch aus dieſen Walzern, Poltas, Galopps 
und Quadrillen der Strauße nachfühlen. Es iſt harmlose Fröh⸗ 
keine problematiſche, der Tanz iſt vor allem kein 
etzt, ſondern etwas Geſellſchaftliches und doch zu⸗ 
Aber es ſteckt unendlich viel feine 
unendlich viel tüchtige, techniſche Arbeit, 
überhaupt etwas Geſundes und Erfriſchendes in dieſen Kompo⸗ 
fitionen. Und wenn man von einem Muſikgeſchlecht jagen durfte: 
„ich ſinge wie der Vogel ſingt, der in den Zweigen wohnet —“ 
0 von den Straußbrüdern. Sie haben in Tönen die Seele der 
Wiener Landſchaft und des damaligen Wiener Volks ausge⸗ 
prochen, ſie haben den Beſten ihrer Zeit genug getan — 
agner, Bülow und Brahms waren unter ihren aufrichtigen 
Bewunderern und darum leben fie fort in der Geſchichte 
ihrer Kunſt für alle Zeiten. And wenn ſie auf uns Heutige auch 
mehr hiſtoriſch als unmittelbar wirken, jo doch mit allem Zauber 
einer wehmütig⸗frohen Romantik, die aus einer Zeit, die unwie⸗ 
derbringlich vorbei iſt, zu uns herüberduftet . . S. F 


Sport, wie j 
gleich Volkstümliches. 
kthythmiſche Pikanterie, 


F. 


Denis Papin. 
Das erſte Dampfſchiff — Auf der Fulda. — Der geiſtige Vater 
der Lokomotive und des Unterjeeboots. 
Zum 280. Geburtstag des großen Phyſikers Denis Vapins 
N am 22. Auguſt. 
Am 22. Auguſt 1647 wurde in Blois in Frankreich ein 
Knabe geboren, der beſtimmt war, eine Erfindung zu machen, 
die das Angeſicht der Welt und die menſchliche Geſellſchaft aufs 
gründlichſte verändern ſollte: Denis Papin, der Schöpfer der 
erſten Kolbendampfmaſchine. ä 
Zauerſt war es der Menſch, dem ſich der Forſchertrieb 
Jünglings zuwendete: er ſtudierte Medizin und praktizierte 
rzt in Paris. Bald aber war es die phyſikaliſche Seite 
31 


des 
als 
der 


Naturwiſſenſchaft, die ihn feifelte und nicht mehr losließ. In 
den Siebzigerjahren des 17. Jahrhunderts lebte der große 
Huyghens, der Entdecker der Undulationstheorie des Lichtes, in 
tis, anerkannt als Mathematiker und Aſtronom — er entdeckte 


0 mann aniſch 

uht, daß verſchl 

dampf durch ſeine ausdehnen 

räume tieriſcher und e 

Jah e h beſſer aufl 
0 


ringt, und ihren 
Waſſer vermag. 


Gewäſſer befuhr! — bis München Dort ereilte aber daß du ſeefeſt biſt. Ich ſtehe alſo auf, tänzle recht elaſtiſch 
das (. Dampfſchiff das Schickſal jo vieler bahnbrechender Erfin⸗ einen Schritt vorwärts, fliege gegen den Maſtbaum, halte mich 
dungen: die Werraſchiffer fürchtend, durch das neue Fahr⸗ n einen Segel feſt, reiße ein Stück heraus, falle hin, greife 
mittel ums Brot zu kommen, zerſtörten Papiys Werk. Ganz nach irgendetwas, ziehe daran, und im ſelben Augenblick haut 
ähnlich wie ein Jahrhundert ſpäter die englüchen Maſchinen⸗ nie auch ſchon wieder der Großbaum wider meinen Kohlrabf, 
ſtürmer, ſahen die Schiffsknechte in den Boot, das eine Dampf daß ich denke, er iſt mir zur Gemüſeſuppe zermalmt. 
maſchine bewegte, einen verhaßten Konkurrenten. Hier wie „Hurra!“ haben die Leute geſchrien. Wir waren nämlich 
dort hat es ſich bemahrheitet daß neue techniſche Erfindungen wieder in der Nähe von Starnberg angelangt. Am Afer ſtan⸗ 
zwar vorerſt Menſchenkraft überflüſſig machen daun aber durch den die Ureinwohner und Sommergäſte und beobachteten mit 
ihre Ausbreitung, durch die von ihnen bewirkte Zunahme des Neldſtechern oder auch mit bloßem Auge meine gerodenimiſchen 
Verkehrs und der Produktion das gerade Gegenteil bewirten. Kunſtſtücke. Sie wollten etwas lernen. Einige hielten ſich den 
Wieviele Menſchen haben durch die Dampfſchiffe und deren Bau Bauch, ſo begeiſtert waren ſie. 
ſeither einen Erwerbszweig, Arbeit und Verdienſt gefunden Nun weiß ich als gebildeter Menſch, daß man eine Vers 
Nicht zu vergeſſen der Bahnverkehr — zählt doch Denis Papin beugung macht, wenn man applaudiert kriegt. Ich trete alfa 
durch ſeine Gedanken, Wagen ebenfalls durch den Dampf zu auf den Rand des Bootes, werſe den Damen eine ußhand zu, 
= ewegen, zu den geiſtigen Vätern der Lokomotive und ſchon liege ich im Waſſer und fange an, den Starnberger 
und ſomit des modernen Verkehrsweſens. Papins Apparat iſt See auszutrinken. Der Mal, der gemeine Menſch, ſchmeißt mir 
8 der erſte, welcher die Grundzüge der Kolbendampfmaſchine auf⸗ einen Gegenſtand nach, — ſpäter habe ich erfahren, daß es ein 
weiſt. Aber es ging ihm, wie jo vielen genialen Bahnbrechern; Rettuſigsring war, 
die anfänglich vorhandenen Mängel wurden von den gelehrten Wie mich die Starnberger ſo viel Waſſer ſchlucken ſahen, 
Kollegen in mißgünſtigſter Weiſe dargeſtellt, alles wurde als bekamen ſie doch Angſt um ihre Naturſchönheit, zogen mich 
Utopie verlacht — auch der Gedanke des Tauchbootes, heraus und legten mich ins Sonnenbad zum Trocknen. Einige 
uit dem ſich Papin befaßte. und ſeine er bee ene ohne Herren photographierten mich, und die Damen erkundigten ſich, 
Ventile und Klappen, die beſtändig Waſſer heben ſollte, und bei welcher Filmgeſellſchaft ich ſei und wie das Luſtſpiel hieße? 2 
von der er ſich Großes auf induſtriellem Gebiete verſprach —, jo Den Marl grüße id) natürlich nicht mehr, den Pfuſcher, und = 
daß Papin ſchließlich ſelber kleinlaut wurde und an ſich ſelbſt lin jo einen Segelomnibus bringen mich keine zehn Gäule mehr, 
zu, verzagen begann. Trauriges Los des Bahnbrechers, das er höchſtens in einen, der keinen Großbaum hat, denn wenn ich 
e Großen teilte. das will, kann ich meinen Kopf gleich unter einen Dampf⸗ 
Wie würde der große Phyfſiker ſtaunen, könnte er die Welt hammer legen. 
55 heute Sn — e ee nafmalgisen 155 
ahren die Schienenwege, gleiten über Meer und Flüſſe, be⸗ 
wegen Fabriken — können wir uns das Leben REN noch | 3 Aus aller Welt, + | 
ahne ſie vorſtellen ! H. W. 


— Fluchtverſuch in der Unrattonne, Der im Zuchthauſe von 
. Sing⸗Sing eine Freiheitsſtrafe von 7% Jahren verbüßende John 
Karlchen ſegelt. J. Brennan, unternahm aus eigenartigen Gründen einen 
Sport et . 8 Mi ebenſo eigenartigen Fluchtverſuch. Er verſteckte ſich nämlich in 
borthumoreste von Karl Ettlinger, München. einer der großen Unrattonnen, um bei deren Transport zur Ent⸗ 
„Karlchen,“ ſagte mein Freund Maxl, der in Starnberg leerung mit verladen zu werden und ſo die Freiheit wieder zu 
wohnt und ein Segelboot beſitzt, zu mir, „Karlchen, morgen erlangen. Durch die Aufmerkſamkeit des Wächters Me. Martin, 
trainiere ich auf die Starnberger See⸗Regatta. Machſt du mit?“ dem es auffiel, daß ſich der Deckel der einen Tonne in ganz 
Selbſtverſtändlich machte ich mit. Mich kann man einladen, |unnotivierter Weiſe bewegte, gelang es, den ſonderbaren Flucht⸗ 
zu was man will, ich nehm's an! verſuch zu vereiteln. SI 
Du kannſt doch ſegeln, Karlchen?“ | Der erſt 22 Jahre alte Verbrecher, der erſt am 26. November 
Knorke!“ gab ich ſtolz zurück. 1926 verurteilt und in die Strafanſtalt von Sing⸗Sing einge⸗ 
Mich kann inan fragen, was man will, ich kann alles Weil liefert wurde, erklärte, daß lediglich jein- übergroßes Intereſſe 
ich mich auf meine Unfallperſicherung verlaſſe. In Wahrheit am Borjport ihn zu dem Fluchtverſuch verleitet habe. Er 
habe ich 15 nie in einem Segelboot geſeſſen. Ich halte eine habe unbedingt dem am nächſten Tage ſtattfindenden Match der 
Badewanne für zuverläſſiger. Aber wozu das dem Marl jagen? beiden Meiſterboxer Dempſey und Sharkey beiwohnen 
Es hätte ihn vielleicht beunruhigt. wollen. Der Ausreißer wurde ſofort in Einzelhaft geführt und 
Alſo ich zog mein Bung⸗Gewand an, ſetzte mein Hütl mit hat zwei Jahre von ſeiner bedingten Strafzeit eingebüßt. Gegen 
Gamsbart auf, nahm den Regenſchirm unter den Arm und fuhr ſechs Mitgefangene wurde eine Unterſuchung wegen Beihilfe 
nach Starnberg. fund Begünſtigung eingeleitet, da man trotz der ſchlangenmenſch⸗ 
„Auf welchen Mastenball gehſt du?“ fragte mich der Maxl artigen Gewandtheit des Flüchtlings nicht glaubt, daß er den 
entſetzt, ſperrte mich mit einem weißen Flanellanzug ein und mißglückten Verſuch, die Freiheit wieder zi erlangen, ohne fremde 
ließ mich erſt wieder heraus, als ich „ſeemänniſch“ umgetleidet Hilfe unternommen haben kann. Mit zwei Jahren Strafverlän⸗ 
war, Jetzt hatte ich eigentlich ſchon genug von der ganzen gerung iſt der Freiheitsdrang des Boxſportenthuſiaſten von Sing⸗ 
Zegelei! Aber weil ich ihm den Spaß nicht verderben wol te, Sing allerdings reichlich hart beſtraft. 
ſlieg ich doch in ſein Boot. . 


konſtrukerten Daſmpfechiffe — dem erſten, das jemals ein Rundgang auf dem Segelfiater machen, damit der Mazi Ki 
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Was zu beweiſen war. Wie fängt man einen Elefanten“ 
ſo fragte mich mein Freund. Natürlich wußte ich es nicht. Aber 
prompt gab er mir Aufklärung. „Deshalb brauchſt du nicht 
erſt bei Karl Hagenbeck Unterricht zu nehmen. Die Sache iſt 
ſehr einfach. Du fängſt drei, läßt zwei laufen, dann haft du 
einen.“ 8 498 
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„Sch 0 im Cotpit auf die ace, rief air ei Mast Ein Mann von 110 Jahren iſt in Baltimore geſtorben. Herr 
zu, und ich le, er redet chineſiſch mit mir. etzte mich sa: F iN Bahr 
alſo auf meinen Cokpit, der Mazl hantierte an dem Geäſt des kammt aus Kiew in Rußland und . 5 
da miſch los, und mir ſchlägt der Großbaum an den Schädel, daß ER Es 
die ſämtlichen Ufer des Starnberger Sees Polka zu tanzen an⸗ 5 Fröhliche Ecke. »+ 
Deer Wind raumt, hat der Marl gejagt. . ; Die gefährlichen Laſtautos. Wefiker einer Techt Wadligen 
„Jawohl, er raumt mit uns auf!“ dachte ich, denn das Bool Keine 5 5 5 ehr 
omnibus iſt vorbei. Du könnteſt wohl die Bilder wieder erade 
wir um. Ich ſagte ſchnell ein Vaterunſer und die Verſicherungs⸗ hängen.“ a 3 ) 0 ; = > 
police vor mich hin, griff in meiner Angſt nach einem von den a ER THE 
; ſelben Augenblick ſauſt mir auch ſchon wieder der Großbaum 
gegen meinen Kürbis, daß die ganze Geographie ringsum auf 
„Alle neun!“ rief der Maxl ironiſch und ſchimpfte: „Hans⸗ : 
r, wer hat dir denn gejagt, daß du wenden 


5 Veslie Weinberg hinterläßt 25 Enkel und 12 Urenbel. Gr 
Vogtes herum, und plötzlich ſauſte der verflixte Segelkarren wie de Vereinigten Staaten ausdewanbert 
ügen. 
legte jih auf die eine Seite, daß ich meinte, alleweil kippen ound itt derbe. D zone Liebling, ber N 
Bendeln, die auf ſo einer Segelkulſche herumhängen, und im 
dem Kopfe ſteht. 
chen Nordwind!“ 


faſſen, daß ein Mann ſie nicht küſſen ſoll, aber dennoch! at ſie 
ſtarkes Intereſſe daran, daß er zum mindeſten den erſu 


an das Alter einer Frau ſchätzt, ſoll man weniger 
5 en, als vielmehr viel Takt entfalte 


Wenn in 


eine mathematiſ 
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